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& Zur ]Saturgescbîcbte des Teufels. &
I igentlicb unb oon 2?edjts uiecjen follte eine foldje 2luî3eid)nung oon etnem

Stjeologen gemacht roerben, benn es ift fchon feit alten 3etten behannt,
bafg biefe fia) am meiften mit bem Seufel befdjäftigt Ijabcn. Sa- es aber
fehr äuieifelbaft ift, ob bann ein objehtioes 23ilb herauskäme, baben uielc

©clehrte aller anbern gahultüten ihren Senf, refp. 2lnficbten tjter niebergelegt.
Ser Seufel, Diabolus satanas, 311 beutfeh 23eel3ebub, alias îïiephifto, ift im

©runbe genommen kein foldjcs Sdjeufal, als roeldjes er uon allen fiinbermübdjen,
paftoren unb fonftigen Sangohren gefdjübert roirb, es geht ihm mie ber bekannten
STiaria Stuart: er ift beffer als fein 2?uf.

Ser Seufel hält fid) 3timeift im ©ehirnc getftesfdjroadjer îïïenfdjen auf. 23or«

3ugsmeife aber in ben hohlen fiöpfctt oon Sunkelmättnern, Sudunäufem unb 2Bafa>
meiberu treibt er fein 2ßefen, nad) beren Slusfagen er aber in untertrotfeben ïjôhlen,
büftern Srelfenfäjludjten unb in alten oerfallencn ©ebüuben Raufen foll. eis märe ja
roirhlidj febtoer 3U begreifen, mie bei ber Ueberfülle uon 23löbfinn unb Slberglauben
in folrhen fiöpfen, für ben Seufel nod) $lah. übrig fein follte. Vielerorts roirb ber

Seufel als liftig, oerfdjlagen unb boshaft uerfd)rieen, man geht aber barin fieberltd) 311

roeit, benn man hat fdjon oielfadje 23eroetfe feiner ©utmütigheit unb Summbett.
2lllerbings fdjeint er geiftcsfd)macben fiöpfen gefährlich 3U fein, SITänner hingegen
brauchen ihn nidjt 311 fürchten, roenn aud) einem alten ©prudje gemüg mit ihm nicht
gut fiirfcben effen tft. Sas beroeift aber nur, baft er jebenfalls ein großes Sier tft,
benn audj hier beiftt es, mit großen Sltännern ift nicht gut fiirfcben effen.

2Bte er ftd) 3m fiunft ftellt, bas läfet fid) nidjt fo genau befinieren, ba ljeif3t
es 3um 23eifpiel: 3Han foll ben Seufel- ntd)t an bte SBanb malen, er könnte ben

fiünftler fonft tjöctjft eigenkrallig holen; aber roas roirb ljeut3tttage alles für Seufels*
geug 3ufammengemalt, aber kein Seufel kümmert ftd) barum. fungegen fdjeint er ein

gan3 tüd)tiger 33autechniher 3U fein," toas fdjon bte Seufelsbrücke über bte roilb^

fdjäumcnbc 2?euf3 beroeift. 233cnn er aud) über ©djludjten unb roilbes g-elsgeftein mit
Vorliebe krajelt, oerfdjmäljt er es bodj nicht, fidj 3U feinem eigentlichen £jeim redjt
bequeme 2Bege 311 leiften; benn es Ijei&t ja, baf3 ber SÎBeg sur fjolle mit guten SBor«

fäkett gepflaftcrt ift. Csin etroas weniger angeneljmer Stufentljalt foll nad) ber 21us=

fage bes bekannten Srcnfufg bie Seufelstnfel fein, es fdjeint aud), bafj ber fjerr ©atan
felbft nidjt gerne bort roetlen mag; beim roenn er fonft einen in ben firallen hat,
läfgt er ihn nidjt mehr los.

Csigentümlid) ift es, bafj man über bie weitere 2cbensroeife, roie über bie Tu\l\
rung bes Seufels fo roenig roeifg. ®in Sieblingsfreffen follen itjm, nad) fdjon 3ahr«
ljunberte alten 33crid)tcn Strme ©eelen" fein. (£s bekunbet bas jebenfalls einen gatt3
fonberbaren ©efdjmack, ob er roobl baoon aud) immer fatt roirb, tft febr fraglidj,
benn bekanntlidj frigt er in ber Slot fliegen. Css ift audj burdjaus nicht ratfam, ben
Seufel gu reigen, benn roenn man ihm ben kleinen ginger reidjt, fdjroupp bann
nimmt er gleid) bie gan3e §anb, unb es ftebt fo 3iemtid) feft, bafj er fdjon oiele
Sltenfdjen gati3 geholt Ijat, ob er biefelben aber für feine 2ïïal)lgeiten braucht, rotffen
roir nidjt, möglich roäre es fdjon ; benn mancher roirb fdjon bei 2ebgeiten für einen
rechten Seufelsbraten" gehalten, ^ebenfalls ftebt feft, baß ber Seufel kein 2tlkoboI=

gegner ift, benn fdjon ©djüler fagte: 3um Seufel ift ber Spiritus bas Phlegma
liefe er natürlid) als 23obenfah in ber glafdje gurüdt. Safg ber Seufel ber 2ïïenfdjheit
nü^en hann, beroeift, bafg man fogar ben Seufelsbreck" in ben 2lpoth-eken bekommt,
roenn er aud) nicht in befonbers gutem ©erurhe ftebt.

Sonft aber tft ber Seufel immer unfidjtbar, befonbers roenn er fid) fühlbar
macht. 3um 23cifpiel ift er in jebem leeren Portemonnaie brin. Sïïan fietjt gar nichts,
keine Spur, aber ba ftecht eben immer ber Seufel barin. 3Jor bem uns unb unfere
Sefer allegeit ein gütiges ©efdjtdi beroaljre.

J& Hn unsere Räte.
Was iljr nidjt a^uneljmen roagt,
Das roirb oertagt.
ÎD05U 3br f*ehn follt unnerjagt,
IDirb fdjlau oertagt.
Was ber Regierung nicfjt besagt,
IDirb fütm pertagt,
IDenn man fid) irgenbroie beflagt,
IDtrbs fdjnell oertagt.
Unb roenn man nad) Reformen fragt,
IDirb aud) oertagt.
IDenn uns bas Steuerfyftem plagt,
IDirb's nur oertagt
IDenn £iner etroas Kedjtes fagt,
IDirb's aud) nertagt.
Bis enblid) es ber IDäfjler roagt
Unb ud) oertagt!

Zeppelin EL
Zippel Zappel Zeppelin,
Wo fliegst du nun wieder bin?!
Sieb du kannst's noch nicbt allein

fliegst dir drum den Schädel ein.

Zippel Zeppel Zappelin
Cot ist tot und bin ist bin!
flngefpießt auf Berges Spitze
Bist du balde nichts mehr nütze.

Zippel Zappel Zeppelin
ïïo. II aueb du bist bin;
Doch jetzt trösten wir uns rafebe;

S' gebt aus ITIicbels voller Cafcbe!
ffloll.

Wenn der holde ïïlai tut locken,
Soll in fllotine bocken

Abdul Damid? nein 0 nein
Gr soll länger nicbt gefangen sein,
Der Komet mit seinem Schwänze
Damit er um die £rde tanze,
ïïlacbt den fjamid so gefcheidt,
Gr findet leicht Gelegenheit
Sich im Schweife zu verstecken,
ÜJo kein ïïlenlcb ihn kann entdecken,
Schlauer Abdul fjamid! jfupebei!
Du bist frei zittre Jungtürkei i

îderte Skandal entbehrende, von nur zu belehrende Zuhörer
IDift ibjr, bafj oon Parlamenten uns geroiffe 2Ttöbel trennten, voas

ben £jerren allejeit Ueber^eugungsfraft unb Saft oerleirjt. <£s fefjlen uns
bie Cintentöpfe, bie man roirft an fyattt Köpfe. Zcöttg tft, roer Ctnte fo
oerfdjroenbet, baf er politifdj feine ^arb' oerroenbet. Zîïan merft bann

beutlidj, roas beim tTintenfdjmetifjen, bte ^arbe rot unb fdjtoars unb blau
roill h^ifen. Sein: nötig roären biefe Bänbe, bamit fie flott ein guter
Sd}üt§ oerroenbe, fte l)aben bem (Begner bem feigen ben Budel tjinauf
unb hinab 5U fteigen. 2tudj fehlen Pultbecfel 5um Klappen, ttm ÏDiber"
fpredjer anjufdjnappen. Sa fommen oon felber jur ©rampolfeier oon
hinten unb Dornen bie Brüllmeier, roobei bie Hafen förmlidj bampfen unb
alle Beine roie roütig ftampfen. 3^ mödjte erleben, roer toeif roie gern,
bafj foldjes 5U l)ören roäre oon Bern ; bann roirb jubilieren jebe Leitung
mit Dubelfacf unb Crommelbeglettung. Dafj bie ©efdjidjte ftdj fo erroettle,

roünfdjt nebft gute Icadjt Profeffer ©fdjeibtle.
J& Druckfehlerteufel. J9

Bei ben tjotjen ^leifdjpreifen follten toirflid) mehr Pelje gegeffen roerben.

3dj liebe Sie ohne ô3run$en, mein ^räulein," oerftdjerte ber Sänger
feiner Angebeteten.

Dtenftmann £. 50g mit Cebensgefahr ein fleines gfäbdjen aus bem See.

Der 2tnbrang jur Kaffe roar fer)r grofj ; man ßifj ftdj um bie Billete.
Der junge ZTTann faf oor Derlegenheit rote auf Httbeln.
Blan fäb, es bem Zïïanne an, bafj ein fdjtoerer J>ampf ihn nieberbeugte.
IDte roilbe Ceufel famen bte Rennen auf ib,ren Pferben ins £anb,

Kirdjen, Klöfter unb alles oerroüftenb.
Per Beamte £. rjerbuftete geftern unter 2TUtnat)tne ber §^affe.
<£r überfdjüttete fte förmlidj mit füfjen Korten.

J& pfarromtltcbes. J9
3îm SBalfertale fjat gefunben

3n fonberbaren frommen ©tunben
3Bie man bie bummen Sauern fängti
(Sin ftuger Pfarrer, namenS Sängli.

®r rotH mit fremben ©ilbermtnen
^n aifüen ba§ S3oIf bebienen,

2BeiI'§ bod) an (Selb bebenfttdj mängli,
©ei [jilfhereit ber Pfarrer Sängli.

Unb roa§ er prebigt, tönt fo jterltdj
gür ihn befonbers profitiertidj,
5ür ©olb unb ©über fetjr empfängfi,
Äennt man fa)on lang £errn Pfarrer Sängli-

SBer fpefultert, ber mttfj ftd) beefen

TOit fdjönen neuen ^ijpotfjefen,
Sa§ tefjrt bei jebem Äirdjengängli
Ser fromme Sßfarrer Julian Sängli.

§erau§ mit beuten ©übetflumpen
©§ tft ein dlaä)bax ba jum pumpen,
Unb macht eë bir am ©nbe bängli,
@§ fpielt ja mit ein Pfarrer Sängli.

SSerlor'neâ ©elb ift nidjt gut fuajen,
fS§ roirb gemurrt unb tönt roie glucfjen,
Sa fann im Sparabieê fein ©djlängli
©0 fd)meidjeln roie ein Pfarrer Sängli.

3u fjoffen ift oor aßen Singen
Sa| batbigft Siotbenben flingen,
Sa| fid) oerjroeifelt deiner fjängli
2Ber utel geljört oon Pfarrer Sängli.

Ser lirdje gibt er ihren Seit,
Sßom grofjen Stoibenben=$eü,
@in htmmelßof)eä Sobgefängli

©ebütjre brum bem Pfarrer Sängli.

Der Mensch soll laufen.
äBeü id) e§, ein alter fônabe,

$ie unb ba fetjr eilig rjaüe,

©tk' id) in ber Srofdjfe fein
2Bie'§ bequemer nidjt fann fein,
£errltdj mufe mid) folcfjeê bunlen,
3ft ber gubrmamt nidjt betrunfen.

Unb id) barf, ber SBelt ju truken,
2ludj bie spferbebatjn bettuken,
Sie midj immer cjeme nimmt,
Wia) fo Ijeimlid) fröhlich ftimmt,
Senn td) roill unb mufe bod) hoffen,
Saß ber Äutfdjer nicht befoffen.

SBilf bie Otcfjt im Ênie bidj plagen,
2Btrb ba§ Sratn bidj roeiter tragen;
3Bo gerechter ©tolj miefj jueft,
2Btrb burd) ©djeiben rtng§ gegueft,
Slber ein 3ufctrnnienfrad)en
Ëann bid) franf unb elenb madjen.

3Iuf bem SSelo fannft bu fitjen,
gieifeig trampeln bis jum ©djroihen
spiöklictj Beult mit ootfem ©runb
Unterm dlab ein großer §unb,
Unb bu mufjt in hellen C.ualen
Sa§ oerfludjte Sier bejafjten.

3roar ba§ 3luto madjt ftd) Ijerrtfd),
3n ben Kleibern faftnadjtnärrifd),
Sod) bte Suft roirb fefjr oergrämt,
äBetl e§ ftdj nicfjt angenebmt
©oldj ein $in= unb SBibertrüHen
Unb an ®cfen Cbadjt!" brüllen.

3n ben Süften manöorieren
Saßt ja ben Sßerftanb oerlieren,
Unb ein S3ltk, ein roüber ©türm
ftommt unb roürgt ben (Srbenrourm,
©elbft ein Sirnbaum oon ben frechen
Sann ben geppelin jer&redjen.

SWufj man audj ein roenig fdjnaufen,
S§ empftefjlt fidj fefjr ba§ Saufen,
SUfo glaube, liebeS Ätnb,
Safj mir ©alfen ftdjer finb;
SBer bei ßeitm flug rotH fjanbeln,
©oH auf (Srben frtebltdj roanbeln.

Sidjterliug: Gsn entfekltcfje Sraunt fjan
i bte lekt Scadjt g'fja. Sie £J3of± rotH mtjni
©ebidjt au nümme aanefj, §' Sßerfonal

lauft beooofj!

^ Tur ^aturgesckickte âes Heufels. ^
l igentlich und von Rechts wegen sotlte eine solche Aufzeichnung von einem

Theologen gemacht werden, denn es ist schon seit alten Zeiten bekannt,
daß diese sich am meisten mit dem Teufel beschäftigt haben. Da es aber
sehr zweifelhaft ist, ob dann ein objektives Bild herauskäme, haben viele

Gelehrte aller andern Fakultäten ihren Senf, resp. Ansichten hier niedergelegt.
Der Teufel, Oi-rdolus sstznas, zu deutsch Beelzebub, süss Mephisto, ist im

Grunde genommen kein solches Scheusal, als welches er von allen Kindermädchen,
Pastoren und sonstigen Langohren geschildert wird, es geht ihm wie der bekannten
Maria Stuart: er ist besser als sein Ruf.

Der Teufel hält sich zumeist im Gehirne geistesschwacher Menschen auf.
Vorzugsweise aber in den hohlen Köpfen von Dunkelmännern, Duckmäusern und
Waschweibern treibt er sein Wesen, nach deren Aussagen er aber in unterirdischen Höhlen,
düstern Felsenschluchten und in alten verfallenen Gebäuden Hausen soll. Es wäre ja
wirklich schwer zu begreifen, wie bei der Ueberfülle von Blödsinn und Aberglauben
in solchen Köpfen, für den Teufel noch Platz übrig sein sollte. Vielerorts wird der

Teufel als listig, verschlagen und boshaft verschrieen, man geht aber darin sicherlich zu
weit, denn man hat schon vielfache Beweise seiner Gutmütigkeit und Dummheit.
Allerdings scheint er geistesschwachen Köpfen gefährlich zu sein, Männer hingegen
brauchen ihn nicht zu fürchten, wenn auch einem alten Spruche gemäß mit ihm nicht
gut Kirschen essen ist. Das beweist aber nur, dasz er jedenfalls ein großes Tier ist,
denn auch hier heißt es, mit großen Männern ist nicht gut Kirschen essen.

Wie er sich zur Kunst stellt, das läßt sich nicht so genau definieren, da heißt
es zum Beispiel: Man soll den Teufel nicht an die Wand malen, er könnte den

Künstler sonst höchst eigenkrallig holen; aber was wird heutzutage alles für Teufelszeug

zusammengemalt, aber kein Teufel kümmert sich darum. Hingegen scheint er ein

ganz tüchtiger Bautechniker zu sein,' was schon die Teufelsbrücke über die wild-

schäumende Reuß beweist. Wenn er auch über Schluchten und wildes Felsgestein mit
Vorliebe kraxelt, verschmäht er es doch nicht, sich zu seinem eigentlichen Heim recht
bequeme Wege zu leisten; denn es heißt ja, datz der Weg zur Hölle mit guten
Vorsätzen gepflastert ist. Ein etwas weniger angenehmer Aufenthalt soll nach der Aussage

des bekannten Dreufutz die Teufelsinsel sein, es scheint auch, dasz der Herr Satan
selbst nicht gerne dort weilen mag; denn wenn er sonst einen in den Krallen hat,
läßt er ihn nicht mehr los.

Eigentümlich ist es, datz man über die weitere Lebensweise, wie über die Nal>

rung des Teufels so wenig weiß. Ein Lieblingsfressen sollen ihm, nach schon
Jahrhunderte alten Berichten Arme Seelen" sein. Es bekundet das jedenfalls einen ganz
sonderbaren Geschmack, ob er wohl davon auch immer satt wird, ist sehr fraglich,
denn bekanntlich frißt er in der Not Fliegen. Es ist auch durchaus nicht ratsam, den
Teufel zu reizen, denn wenn man ihm den kleinen Finger reicht, schwupp daun
nimmt cr gleich die ganze Hand, und es steht so ziemlich fest, daß er schon viele
Menschen ganz geholt hat, ob er dieselben aber sür seine Mahlzeiten braucht, wissen
wir nicht, möglich wäre es schon; denn mancher wird schon bei Lebzeiten für einen
rechten Teufelsbraten" gehalten. Jedenfalls steht fest, daß der Teufel kein Alkoholgegner

ist, denn schon Schiller sagte: Zum Teufel ist der Spiritus das Phlegma
ließ er natürlich als Bodensatz in der Flasche zurück. Datz der Teufel der Menschheit
nützen kann, beweist, datz man sogar den Teufelsdreck" in den Apotheken bekommt,
wenn er auch nicht in besonders gutem Gerüche steht.

Sonst aber ist der Teufel immer unsichtbar, besonders wenn er sich fühlbar
macht. Zum Beispiel ist er in jedem leeren Portemonnaie drin. Man sieht gar nichts,
keine Spur, aber da steckt eben immer der Teufel darin. Vor dem uns und unsere
Leser allezeit ein gütiges Geschick bewahre.

^ An unsere R.Zîe. ^
Was ihr nicht anzunehmen wagt.
Das wird vertagt.
Wozu Ihr stehn sollt unverzagt.
Wird schlau vertagt.
Was der Regierung nicht behagt.
Wird kühn vertagt.
Wenn man sich irgendwie beklagt.
Wirds schnell vertagt.
Und wenn man nach Reformen fragt.
Wird auch vertagt.
Wenn uns das Steuersystem plagt.
Wird's nur vertagt
Wenn Einer etwas Rechtes sagt.
Wird's auch vertagt.
Bis endlich es der Wähler wagt
Und Euch vertagt!

^»

TeppeUn II.
Appel Cappel Zeppelin,
Ao fliegst äu nun wieäer bin?!
Siek äu kannst's nock nickt allein

fliegst äir ärum äen Sckääel ein.

Nippel Keppel Tappelin
t^ot ist tot unä kin ist kin!
àgelpielZt auf Lerges Spitze
List äu baläe nichts mekr nütze.

Appel Cappel Zeppelin
llo. II auch äu bist kin;
Doch jet?t trösten wir uns rasche;

5' gekt aus Mickeis voller ^alcke!
Mo».

Uerm äer boläe Ulsi tut locken,
Soll in Biotine bocken

/ibälll kanüä? nein o nein
Cr soll länger nicbt geisngen sein,
Oer Komet mit seinem Scbwgn?e
Damit er um äie Cräe t-ni?e,
Mackt äen kamiä so gelcbeiät,
Cr finäet leickt gelegenkeit
Sick im Scbweite ?u verstecken,
Älo kein Menlck ibn kann entäecken,
Scblguer Mäul t?zmiä! Jupebei!
Du bist frei bittre Jungtürkei i

Merte 8kanclal enîbekrencìe, von niîv 2U belenrencle ^unörer
Wißt ihr, daß von Parlamenten uns gewisse Möbel trennten, was

den Herren allezeit Ueberzeugungskraft und Saft verleiht. Es fehlen uns
die Tintentöpfe, die man wirft an harte Köpfe. Nötig ist, wer Tinte so

verschwendet, daß er politisch seine Färb' verwendet. Man merkt dann

deutlich, was beim Tintenschmeißen, die Farbe rot und schwarz und blau
will heißen. Sehr nötig wären dicke Bände, damit sie flott ein guter
Schütz verwende, sie haben dem Gegner dem feigen den Buckel hinauf
und hinab zu steigen. Auch fehlen Pultdeckel zum Klappen, um Wider«
sprecher anzuschnappen. Da kommen von selber zur Grampolfeier von
hinten und vornen die Brüllmeier, wobei die Nasen förmlich dampfen und
alle Beine wie wütig stampfen. Ich möchte erleben, wer weiß wie gern,
daß solches zu hören wäre von Bern ; dann wird jubilieren jede Zeitung
mit Dudelsack und Trommelbegleitung. Daß die Geschichte sich so erweitle,
wünscht nebst gute Nacht professer Gscheidtle.

Vruckfeklerîeufel.
Bei den hohen Fleischpreisen sollten wirklich mehr pelze gegessen werden.

Ich liebe Sie ohne Grunzen, mein Fräulein," versicherte der Sänger
seiner Angebeteten.

Dienstmann X. zog mit Lebensgefahr ein kleines Aädchen aus dem See.

Der Andrang zur Kasse war sehr groß ; man biß sich um die Billete.
Der junge Mann saß vor Verlegenheit wie auf Nudeln.
Man sah es dem Manne an, daß ein schwerer Dampf ihn niederbeugte.
Wie wilde Teufel kamen die Hennen auf ihren Pferden ins Land,

Kirchen, Klöster und alles verwüstend.
Der Beamte verduftete gestern unter Mitnahme der Kasse.

Er überschüttete sie förmlich mit süßen Aorten.

^ Vkârraniîlîcnes. ^
Im Walsertale hat gefunden

In sonderbaren frommen Stunden
Wie man die dummen Bauern fängli
Ein kluger Pfarrer, namens Längli.

Er will mit fremden Silberminen
In Aktien das Volk bedienen,

Weil's doch an Geld bedenklich mängli,
Sei hilfbereit der Pfarrer Längli.

Und was er predigt, tönt so zierlich

Für ihn besonders profitierlich,
Für Gold und Silber sehr emvfängli,
Kennt man schon lang Herrn Pfarrer Längli.

Wer spekuliert, der muß sich decken

Mit schönen neuen Hypotheken,
Das lehrt bei jedem Kirchengängli
Der fromme Pfarrer Julian Längli.

Heraus mit deinen Silbei klumpen!
Es ist ein Nachbar da zum Pumpen,
Und macht es dir am Ende bängli,
Es spielt ja mit ein Pfarrer Längli.

Verlor'nes Geld ist nicht gut suchen,

Es wird gemurrt und tönt wie Fluchen,
Da kann im Paradies kein Schlängli
So schmeicheln wie ein Pfarrer Längli.

Zu hoffen ist vor allen Dingen
Daß baldigst Dividenden klingen,
Daß sich verzweifelt Keiner hängli
Wer viel gehört von Pfarrer Längli.

Der Kirche gibt er ihren Teil,
Vom großen Dividenden-Heil,
Ein himmelhohes Lobgesängli

Gebühre drum dem Pfarrer Längli-

0e? Idensen soll laufen.
Weil ich es, ein alter Knabe,
Hie und da sehr eilig habe,

Sitz' ich in der Droschke fein
Wie's bequemer nicht kann sein,

Herrlich muß mich solches dunken,

Ist der Fuhrmann nicht betrunken.

Und ich darf, der Welt zu trutzen,
Auch die Pferdebahn benutzen,
Die mich immer gerne nimmt,
Mich so heimlich fröhlich stimmt,
Denn ich will und muß doch hoffen,
Daß der Kutscher nicht besoffen.

Will die Gicht im Knie dich plagen,
Wird das Tram dich weiter tragen;
Wo gerechter Stolz mich juckt,
Wird durch Scheiben rings geguckt,
Aber ein Zusammenkrachen
Kann dich krank und elend machen.

Auf dem Velo kannst du sitzen,

Fleißig trampeln bis zum Schwitzen
Plötzlich heult mit vollem Grund
Unterm Rad ein großer Hund,
Und du mußt in hellen Qualen
Das verfluchte Tier bezahlen.

Zwar das Auto macht sich herrisch,

In den Kleidern fastnachtnärrisch,
Doch die Lust wird sehr vergrämt,
Weil es sich nicht angenehmt
Solch ein Hin- und Widertrüllen
Und an Ecken Obacht!" brüllen.

In den Lüften manövrieren
Läßt ja den Verstand verlieren,
Und ein Blitz, ein wilder Sturm
Kommt und würgt den Erdenwurm,
Selbst ein Birnbaum von den frechen
Kann den Zeppelin zerbrechen.

Muß man auch ein wenig schnaufen.
Es empfiehlt sich sehr das Laufen,
Also glaube, liebes Kind,
Daß mir Balken sicher sind;
Wer bei Zeiten klug will handeln,
Soll auf Erden friedlich wandeln.

Dichterling: En entsetzliche Traum han
i die letzt Nacht g'ha. Die Post will muni
Gedicht au nümme aaneh, s' Personal
laust devooh!
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